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1 EINFÜHRUNG 

Die Stadt Alzey ist geprägt durch ihre Funktion als  Mittelzentrum in der Region und darü-
ber hinaus durch ihren äußerst reizvollen Landschaf tsraum. Verkehrlich bedeutet dies 
jedoch einen kontinuierlichen Zuwachs insbesondere im Kfz-Verkehr. Dies hat auch in 
Alzey eine Vielzahl von Problemen zur Folge: die Wohnbevölkerung wird zunehmend 
durch Lärm und Abgase belastet, vor allem Fußgänger , Radfahrer, Kinder und ältere 
Menschen leiden darunter. Die Chancengleichheit aller Verkehrsarten, die Sicherheit der 
Verkehrsteilnehmer, die Qualität des Wohnumfeldes, die soziale Brauchbarkeit des Stra-
ßenraums und das Stadtbild sind teilweise durch übe rmäßigen Kraftfahrzeugverkehr stark 
beeinträchtigt.  

Die Stadt Alzey hat diese Problematik erkannt und plant die zielgerichtete Steuerung der 
weiteren Verkehrsentwicklung. Hierzu soll ein Mobilitätskonzept mit Schwerpunkt Innen-
stadt erstellt werden, das unter Berücksichtigung a ller Verkehrsmittel ein integriertes Ge-
samtkonzept zur sicheren, stadt- und umweltverträgl ichen Verkehrsentwicklung liefert. 
Zielhorizont ist das Jahr 2020.  

Das Mobilitätskonzept soll hierbei den Rahmen dafür  setzen, wie das Verkehrsgeschehen 
in Alzey in den kommenden 10 bis 15 Jahren zu gestalten ist, um die angestrebten Ziele 
zu erreichen. Es soll zum einen die kommunale Verkehrspolitik längerfristig ausrichten 
und die Grundlage für kurz-, mittel- und langfristi ge Entscheidungen bieten, d.h. auch 
Weichen stellen für räumliche und sektorale Teilpla nungen. Zum andern sollen Entschei-
dungsgrundlagen nachvollziehbar aufgearbeitet und Handlungsspielräume aufgezeigt 
werden, um der Bevölkerung und der ansässigen Wirts chaft Gewissheit über die kommu-
nalen Absichten der zukünftigen Entwicklung zu vers chaffen. 

In einem Bericht über die erste Bearbeitungsphase w urden die Ergebnisse der Zustands-
analyse ausführlich dargelegt. Hier wurden die stru kturellen und räumlichen Rahmenbe-
dingungen des Verkehrs sowie die Methodik und die Ergebnisse von durchgeführten Ver-
kehrserhebungen erläutert. Die Bewertung der gegenw ärtigen Situation in Alzey erfolgt in 
einem integrierten Ansatz, der Fragen der Verkehrsqualität ebenso einbezieht wie die 
Auswirkungen auf Umwelt und Gesellschaft.  

Der nun vorgelegte Bericht enthält die Ergebnisse d er zweiten Bearbeitungsphase. Hierzu 
gehören die für die zukünftige Entwicklung von Alze y formulierten Leitbilder und Ziele, 
Einzelkonzepte für alle Verkehrsarten mit konkreten  Maßnahmenvorschlägen, die in ei-
nem Integrierten Handlungskonzept zusammengeführt w erden. Des weiteren enthalten 
sind Empfehlungen zum Mobilitätsmanagement, die dur chgeführten Detailuntersuchun-
gen sowie die Ergebnisse aus dem Beteiligungsverfahren, den beiden Workshops mit 
Kindern und Jugendlichen sowie Seniorinnen und Senioren.   

Die Erarbeitung des Handlungskonzepts erfolgte - ebenso wie die Zustandsanalyse - als 
diskursiver Prozess, in den die projektbegleitende Arbeitsgruppe mit Vertreterinnen und 
Vertretern aus Politik und Verwaltung eingebunden waren und wichtige Hinweise und An-
regungen für die einzelnen Themenfelder gegeben hat .  
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2 KERNERGEBNISSE BESTANDSANALYSE 

Einführend in den zweiten Bericht zum Mobilitätskon zept Alzey 2020 werden die 
Kernergebnisse der Zustandsanalyse kurz nachrichtlich zusammengefasst. 

Fließender Kfz-Verkehr : Alzey ist gut an das überregionale Straßennetz (B AB, Bundes- 
und Landesstraßen) angebunden bzw. ist innerstädtis ch mit klassifizierten Straßen gut 
erschlossen. Dies führt allerdings zu hohen Verkehr sbelastungen insbesondere am In-
nenstadtring, der angesichts der 2-spurigen Querschnitte während der Spitzenstunden an 
Leistungsfähigkeitsgrenzen stößt. Hier hat der Umba u von Knotenpunkten zu Kreisver-
kehren zu einer Verbesserung des Verkehrsablaufs beigetragen.  

Die höchsten Verkehrsbelastungen treten nachmittags  auf, wenn sich der rückfließende 
Berufsverkehr mit dem Besorgungs-, Einkaufs- und Freizeitverkehr überlagert.  

Der Ausbaustandard einzelner Hauptverkehrsstraßen e ntspricht nicht immer ihrer derzei-
tigen Bedeutung bzw. korrespondiert nicht mit der angeordneten Höchstgeschwindigkeit.  

Die im Straßennetz geltenden Höchstgeschwindigkeite n von Tempo 50 auch außerhalb 
des Hauptverkehrs- und Sammelstraßennetzes lässt di e Funktion von Wohnstraßen auch 
als Orte von Aufenthalt und Kommunikation nicht im erwünschten Maß zur Geltung kom-
men. Alzey hat die Möglichkeit nur für wenige Berei che genutzt, die in der StVO vorgese-
henen Tempo 30-Zonen auszuweisen. Allerdings ist die Ausweisung von Verkehrsberu-
higten Bereichen hervorzuheben, die die Aufenthalts- und Sozialfunktion des öffentlichen 
Straßenraums stärken und eine der Wohnfunktion ange passte langsame Kfz-
Geschwindigkeit bewirken. 

Über die Einhaltung der angeordneten Höchstgeschwin digkeiten liegen zwar keine Mess-
ergebnisse vor, im Workshop mit Kindern und Jugendlichen (siehe Kap. 3.) wurden aller-
dings die "zu schnellen Autos" als Problem hervorgehoben. 

Ruhender Kfz-Verkehr: Alzey bietet in seiner Innenstadt ein vielfältiges  und umfangrei-
ches Angebot von ca. 1.450 öffentlichen bzw. öffent lich zugänglichen Parkständen, wovon 
ca. die Hälfte in größeren Parkierungsanlagen (Park plätze und TG Museum) angesiedelt 
sind. Die verkehrsrechtlichen Regelungen sind hierbei sehr unterschiedlich (beispielswei-
se Geltungsdauern der Parkscheiben-Bereiche, Gleichzeitigkeit Parkscheibe und Parkti-
cket, etc.) und diese unterschiedlichen Regelungen im ruhenden Verkehr können für die 
Nutzer durchaus als unübersichtlich empfunden werde n.  

Die Auslastung der Parkierungsanlagen ist sehr unterschiedlich. Während der Obermarkt 
tagsüber fast durchgängig ausgelastet ist, sind auf  nur wenig weiter entfernten Parkplät-
zen (z.B. Stadthalle) immer freie Plätze zu finden.  Der Obermarkt als Parkplatz wird in 
Alzey durchaus kontrovers diskutiert (z.B. im Workshop mit Seniorinnen und Senioren). 
Es finden sich Befürworter genauso wie Kritiker, de nen das "abgestellte Blech" ein Dorn 
im Auge ist.  

Aus den Befunden zur Parkraumsituation im Untersuchungsgebiet Innenstadt lässt sich 
kein unmittelbarer Handlungsbedarf zur Erweiterung des Stellplatzangebots auf den Park-
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flächen ableiten. Es sollte aber eine bessere Verte ilung der Auslastung angestrebt wer-
den. 

Öffentlicher Personennahverkehr:  Die Stadt Alzey betreibt ergänzend zum Regional-
bussystem des Kreises Alzey-Worms im Verkehrsverbund Rhein-Neckar zwei eigene Ci-
tybuslinien. Komplettiert wird das ÖPNV-Angebot dur ch die an Werktagen für die Stadttei-
le Heimersheim und Weinheim zur Verfügung stehenden  Ruftaxis. Die Regionalbuslinien 
sind größtenteils nicht vertaktet, sie verkehren üb erwiegend zu den Hauptverkehrszeiten 
morgens und nachmittags (Schülerverkehr und Berufsv erkehr). Dies wird insbesondere 
von Jugendlichen als Mangel empfunden (siehe Kap. 0)  

Das Fahrgastpotenzial in und um Alzey scheint noch nicht vollständig ausgeschöpft. Die 
Erschließungsqualität der Kernstadt wie auch der St adtteile ist grundsätzlich gut, nicht 
erschlossen sind Teile des Gewerbegebiets östlich d er Autobahn. 

Radverkehr: In Alzey gibt es kein geschlossenes Radverkehrsnetz. Angebote für den 
Radverkehr fehlen oder er wird gemeinsam mit dem Fußverkehr (Z240) auf Wegen mit 
Mindestbreiten geführt. Hier besteht besonderer Han dlungsbedarf. Auch die derzeitige 
Radverkehrsführung an Knotenpunkten entspricht nich t den Anforderungen an einen at-
traktiven Radverkehr. 

Im Zuge der Bestandsanalyse wurde ein Wunschliniennetz mit den wesentlichen Verbin-
dungserfordernissen (Hauptradroutennetz) entwickelt. Das Wunschliniennetz war Grund-
lage der Bewertung. Problematisch für den Radverkeh r sind in diesem Netz die Teilab-
schnitte von Hauptverkehrsstraßen, die z.T. vom Kfz -Verkehr hoch belastet sind, aber oft 
eine wichtige Verbindungsfunktion auch für den Radv erkehr aufweisen und nicht gemäß 
den Erfordernissen des Radverkehrs ausgebildet sind. Des weiteren fehlen an vielen Stel-
len Querungsangebote über Hauptverkehrsstraßen.  

Fußverkehr : Der Fußverkehr findet in der Innenstadt von Alzey  ein gutes Angebot an 
Aufenthalts- und Bewegungsflächen vor. Nicht nur di e Fußgängerzone, sondern auch die 
vielen verkehrsberuhigten Bereiche sorgen dafür, da ss sich der Fußverkehr relativ unbe-
hindert im Straßenraum bewegen kann. 

Als mangelhaft sind die vorhandenen Gehwegbreiten entlang des Innenstadtrings einzu-
stufen, die abschnittsweise unter der erforderlichen Mindestbreite für Barrierefreiheit lie-
gen und oft zusätzlich durch parkende Fahrzeuge ode r Bäume eingeschränkt werden.  

Querungsangebote sind in unterschiedlichster Ausprä gung vorhanden, sie sind insbeson-
dere im Verlauf von Schulwegen für die �schwächste�  Verkehrsteilnehmergruppe zur si-
cheren Querung von Hauptverkehrs- und Sammelstraßen  wichtig. In einzelnen Hauptver-
kehrsstraßen sind die Abstände der Querungsmöglichk eiten größer als es den Qualitäts-
anforderungen entspricht. Von Seniorinnen und Senioren wurde die mangelnde Barrieref-
reiheit (fehlende Bordsteinabsenkungen an wichtigen Querungsstellen) moniert. 

In Straßen, wo die gemäß Regelwerken erforderlichen  Mindestgehwegbreiten nur schwer 
zu realisieren sind, sollte zumindest das Gehwegparken unterbunden werden. Für die 
Bereitstellung eines angemessenen Angebots für den ruhenden Verkehr sind hierbei im 
Einzelfall geeignete Lösungen zu suchen.  
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In Alzey gibt es keine Angebote zur Förderung des multimodalen Verkehrsverhalten , 
wie ein Fahrradverleihsystem oder ein CarSharing-Angebot. Gerade letzteres wird von 
jungen Erwachsenen zunehmend nachgefragt, für die d as eigene Auto kein "Muss" mehr 
ist und die vorzugsweise in neuste Technologien (I-Phone, Tablet, etc.) investieren.  

Mit der Nutzung von verschiedenen Mobilitätsangebot en ist auch ein Perspektivwechsel 
verbunden: je besser die verschiedenen Verkehrsmittel in der Stadt vertraut und bekannt 
sind, desto höher ist die Sensibilisierung für die Probleme und Potenziale innerhalb des 
Verkehrssystems in Alzey. Entsprechende Angebote und Ansätze sollten daher zielge-
richtet eingeführt werden. Handlungsbedarf besteht hinsichtlich einer Erweiterung der 
Informationen und Angebote unter Einbeziehung aller Verkehrsträger. 

Innenstadtring - straßenräumlichen Verträglichkeit:  Als wesentliche Ergebnisse der 
Prüfung der straßenräumlichen Verträglichkeit für d en nicht-motorisierten Verkehr am 
Innenstadtring kann festgestellt werden, dass in fast allen untersuchten Straßenabschnit-
ten Probleme bestehen, allerdings in sehr unterschiedlichem Umfang. Die hohen Ver-
kehrsbelastungen und die zulässigen Höchstgeschwind igkeiten nehmen hinsichtlich der 
Unverträglichkeit eine zentrale Stelle ein. Weitere  wichtige Aspekte sind fehlende Angebo-
te separater Radverkehrsanlagen an Hauptverkehrsstraßen mit v zul größer oder gleich 50 
km/h, die Bestandteil des beschilderten Radverkehrsnetzes sind. Ebenfalls problematisch 
sind die zu geringen nutzbare Gehwegbreiten.  

Handlungspotenziale zur Verbesserung der straßenräu mlichen Verträglichkeit bestehen in 
der Anordnung einer den Randnutzungen angemessenen zulässigen Geschwindigkeit, 
der Unterbindung des Gehwegparkens sowie dem Einsatz von Querungshilfen in den der 
Randnutzung entsprechenden Abständen. 
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3 BETEILIGUNG 

Es war dezidierter Wunsch der Stadt Alzey, ausgewäh lte Zielgruppen aus der Bürge
schaft an der Erarbeitung des Mobilitätskonzepts zu  beteiligen. Dieser Wusch deckte sich 
mit den positiven Erfahrungen des Büros StetePlanung zu Beteiligungsv erfahren in ve
gleichbaren Projekten.  

Im Falle von Alzey wurden zwei Zielgruppen ausgewäh lt: Kinder und Jugendliche sowie 
Seniorinnen und Senioren. Es wurden halbtägige Work shops durchgeführt, der beiden
Bevölkerungsgruppen Gelegenheit gegeben haben, ihre  spezifischen Anforderungen an 
das Mobilitätskonzept und die Bewältigung des verke hrlichen Alltags zu formulieren. G
rade ältere Menschen sowie Kinder und Jugendliche h aben in den üblichen Planungsve
fahren selten Gelegenheit ihre Interessen einzubringen, sind aber für die Gestaltung des 
Verkehrsgeschehens (Stichwort Demografischer Wandel) zunehmend wichtig. 
hinaus erhielten die Planerinnen Hinweise zu wichtigen Zusammenhängen, die in die B
arbeitung des Mobilitätskonzepts eingeflossen sind.

Eine gezielte Ansprache zur Teilnahme an den Workshops erfolgte über Schulen, Ki
chengemeinden und Institutionen, die für diese Grup pen wichtige Treffpunkte sind.

3.1 Workshop Kinder und Jugendliche

Inhaltlich vorbereitet und moderiert von den Gutachterinnen diskutierten 
2011 rund 60 Schülerinnen und Schüler. Sie gehören zu de n Bevölkerungsgruppen, die
im Alltag und in der Freizeit 
tenteils ohne Auto unterwegs sind. 

Im Rahmen des Workshops
ein aus ihrer Sicht attraktives
Verkehrsmittel einbringen. Teilgenommen haben Grundschüler der 3. u
Schülerinnen und Schüler von weiterführenden Schule n, d.h. 5. und 6. Klasse. und Jah
gangsstufe 9 und 10. 
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Kritikphase  

Nach Begrüßung und Einführung durch Bürgermeister C hristoph Burkhard und die Pro-
jektleiterin Gisela Stete wurden zunächst in Kleing ruppen - getrennt nach Grundschüler, 
Unter- und Mittelstufe - die aus Sicht der Teilnehmenden bestehenden Probleme auf ihren 
regelmäßigen Wegen in Alzey benannt ("Unterwegs in Alzey - wo klemmt·s?"), Hierzu 
gehören Schulwege ebenso wie Wege in der Freizeit. 

 

  

 

Die Vorstellung im Plenum zeigte eine Reihe von Problem- und Konfliktpunkte auf: 

� Von allen bemängelt wurde, dass Autofahrende in Sp ielstraßen 
(Verkehrsberuhigter Bereich Z 325 StVO) im Regelfall deutlich zu 
schnell fahren.   

� Viele Schulwege führen an Hauptverkehrsstraßen mit  zu schma-
len Gehwegen entlang. 

� Besonders für die Grundschüler stellen parkende Au tos am Stra-
ßenrand ein Problem beim Queren dar. 

� Radwegeverbindungen fehlen sowohl abseits des Straßennetzes  
als auch parallel zu den Landstraßen in die Nachbar gemeinden. 

� Die Beschilderung von Zielen für den Fuß- und Radv erkehr fehlt. 

� Die Kinder und Jugendlichen empfinden die Stadt als schmutzig 
und bemängeln z.B. Hundekot auf den Grünflächen und  den 
Gehwegen

1
. 

 

                                                

 
1
 Festzuhalten ist, dass die Gruppe der Jahrgangsstufen 9 und 10, die mangelnde Sauberkeit in der Stadt am 

stärksten kritisiert hatten, ihre Arbeitstische in e inem unakzeptablen Zustand hinterlassen haben: Müll tüten am 
Boden, Essensreste auf den Tischen, Stifte und Blätter  verteilt auf Tischen und Stühlen.  
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Einige Punkte wurde genau verortet: 

� Im Zuge des Selztalradweges, der als Schulweg aus Schafhausen genutzt wird, fehlt 
eine gesicherte Überquerung über die Karl-Heinz-Kip p-Straße (Gewerbegebiet).  

� Weitere Querungsstellen fehlen: 

- Dautenheimer Straße/ Johannstraße, 

- Jean-Braun-Straße (Anmerkung: wurde nach Umbau real isiert), 

- Dr. Georg-Durst-Straße in Höhe Schulzentrum, 

- Bahnhofstraße/ Badeweg, 

- Römerstraße/ Seubertstraße. 

� Die Nutzung der Unterführung "Gänsebrücke", die de r Verbindung des westlich der 
Bahnlinie gelegenen Wohngebietes mit der Innenstadt dient, wird als unangenehm 
empfunden, sie ist zu schmal und zu niedrig. 

� Der unbefestigte Fußweg vom Haltepunkt Alzey-Süd z um Schulzentrum wird als Man-
gel empfunden, er sollte nach Vorstellung der Jugendlichen verbreitert und gepflastert 
sein. 

Ab der 5. Klasse müssen viele der Kinder den ÖPNV n utzen, hier wurden genannt: 

� An vielen Bus-Haltestellen und am Haltepunkt Süd f ehlen Wartehäuschen. 

� Die Busse und die Züge sind zu Schulanfangs- und - endzeiten überfüllt. 

� Morgens stehen die Busse häufig mit im Stau. 

� Tagsüber außerhalb der Schulzeiten und abends ist das Fahrtenangebot nicht ausrei-
chend. 

� Es gibt keine Umsteigemöglichkeit von Bus auf Zug am Haltepunkt Süd. 

 

 

Auf die Frage: "Wer findet , dass die Autos in Alzey zu schnell fahren", sind fast alle aufgestanden. 
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Phantasiephase 

Nach der Diskussion der Probleme im Plenum war Raum 
für die Entwicklung von Lösungen. Die Kinder und Ju -
gendlichen wurden gefragt, wie Straßen und Plätze a us-
sehen sollten, an denen sie sich gerne aufhalten wü rden. 
Hier durften wahlweise Texte formuliert, auf Karten ge-
schrieben oder Bilder gemalt werden. Von letzterer Mög-
lichkeit haben insbesondere die Grundschulkinder regen 
Gebrauch gemacht.  

Die Kinder und Jugendlichen wünschen sich: 

� Mehr Grün- und Freiflächen mit Angeboten zum Spie-
len und sitzen, durch den Bau von Tiefagaragen kön-
nen nach Vorstellung der Jugendlichen Flächen dafür  
frei werden, 

� breite Gehwege und Fahrradwege, 

� mehr verkehrsberuhigte Bereiche, in denen die Einhal-
tung der Geschwindigkeit auch kontrolliert wird, 

� eine autofreie Innenstadt, 

� mehr Zebrastreifen, 

� mehr Rücksicht der Autofahrenden an den Überwe-
gen. 

 

Abschließend sollten sie die Frage beantworten, was  sie 
sofort ändern würden, wenn sie Bürgermeisterin oder  Bür-
germeister wären: 

� Einrichtung von Spielstraßen, 

� Anlage von neuen Zebrastreifen (Fußgängerüberwe-
gen), insbesondere vor der Nibelungenschule, 

� Verbreiterung der Gehwege, 

� Schaffen von neuen Treffpunkten z.B. durch die Anla-
ge eines "Volksparks" mit Angeboten für alle Alters -
klassen, 

� Ausweisung eines Tempolimits in der Innenstadt 
(Anm. Hospitalstraße und Klosterstraße), 

� Verbesserung des ÖPNV und Ausweitung des Ange-
botes in den Nachtstunden. 
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3.2 Workshop Seniorinnen und Senioren 

Ein zweiter Workshop - ebenfalls im September 2011 - richtete sich an Seniorinnen und 
Senioren, die im Alltag und in der Freizeit zwar viel mit dem Auto unterwegs sind, aber 
aus unterschiedlichen Gründen auch zunehmend aufs A utofahren verzichten und andere 
Verkehrsmittel (dazu gehören vor allem die eigenen Füße) wählen. Das Thema Barrieref-
reiheit ist in diesem Zusammenhang besonders wichtig. 

Zwar nahmen nur 11 Seniorinnen und Senioren teil, diese waren jedoch hochmotiviert 
und von weiteren Seniorinnen und Senioren mit der Weitergabe einer Vielzahl an Aspek-
ten beauftragt. 

Nach der Begrüßung durch Bürgermeister Burkhard dis kutierte die Gruppe, wie bereits 
die Kinder und Jugendlichen die Fragen "Unterwegs in Alzey - wo klemmt·s" und entwi-
ckelten anschließend Visionen für die Zukunft zu de n Fragen: 

� Wie sollen Straßen und Plätze aussehen? 

� Welche Anforderungen haben Sie an die Verkehrsmittel der Zukunft? 

Am Schluss stand die Frage, welche Maßnahmen sie al s Bürgermeisterin oder Bürger-
meister mit Priorität umsetzen würden. 

 

Kritikphase 

In der Kritikphase wurde eine Vielzahl an unterschiedlichen Punkten genannt: 

� Die Verkehrsbelastung in der Hospitalstraße-Ostdeu tsche Straße wird als störend 
empfunden ebenso wie in der Löwengasse. 

� Während einem Teil der Anwesenden die Zahl der Par kplätze auf dem Obermarkt zu 
wenig ist, stören sich andere genau daran und bemän geln die �Blechlawine�. 

� An den Parkplätzen und am Bahnhof sind die Toilett en häufig verschmutzt, insgesamt 
wird die Stadt als schmutzig empfunden. 

� In der Tiefgarage am Museum fehlt ein Aufzug.  

� Querungsstellen fehlen an Hauptverkehrsstraßen, z. B. an der Weinheimer Landstra-
ße/ Am Herdry. An anderen Querungsstellen sind die Bordsteine zu hoch. 

� Es fehlen geeignete Fuß- und Radwege wie zwischen Alzey-Nord und der Innenstadt 
sowie zu den Stadtteilen und den Nachbargemeinden. 

� Im Zuge des Selztalradweges fehlt an der Karl-Heinz-Kipp-Straße eine Querungsstel-
le. 

� Der Radverkehr in der Fußgängerzone wird als störe nd empfunden.  

� In der Hospitalstraße-Ostdeutsche Straße fehlt ein  Angebot für den Radverkehr. 

Auffällig war, dass der öffentliche Personennahverk ehr - außer in dem Hinweis auf orga-
nisatorische Mängel am Bahnhof wie Schalteröffnungs zeiten - nicht erwähnt wurde. Da-
rauf angesprochen, wurde deutlich, dass der ÖPNV im  Regelfall von den Anwesenden 
nicht genutzt wird, weil die Anbindung der Stadtteile wegen der langen Wartezeiten als 
ungünstig empfunden wird. 
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Zu den in der Kritikphase genannten Punkten wurden die folgenden allgemeinen Verbes-
serungsvorschläge gemacht: 

� Ausbau der Radwege, 

� Markierung von Stufen bei Treppenanlagen, 

� akustisches Signal an Lichtsignalanlagen (Ampeln), 

� Anlage von Querungsstellen wie Zebrastreifen (FGÜ)  an den Bushaltestellen, 

� anbieten von Sitzmöglichkeiten (Bänke) im Zuge von  häufig gegangenen Wegen wie 
zwischen Bahnhof und Krankenhaus

2
 und in der Fußgängerzone. 

�  

   

 

Auch diese Ideen wurden mit großen Engagement disku tiert und Lösungen entwickelt. 
Genannt wurden vor allem baulichen Maßnahmen wie: 

� Umbau aller Querungsstellen mit einer niveaugleiche Bordsteinabsenkung (null cm), 

� Aufstellen von Bänken in der Fußgängerzone, 

                                                

 
2
 Die Anregung wurde im Anschluss an die Veranstaltung mitgeteilt. 
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� Aufheben der Einbahnstraßenregelung in der Spiessg asse zwischen Ernst-Ludwig-
Straße und Am Damm, 

� Ausbau / Umbau der Rodensteiner Straße (Regelquers chnitt statt Mischfläche), 

� Beschilderung von wichtigen Zielen bereits auf dem Innenstadtring, um Kfz-Verkehr in 
der Innenstadt zu reduzieren, 

� Fußgängerfreundliche Sanierung des Badewegs, 

� Schaffung eines Durchgangs zwischen Badeweg und Weinheimer Landstraße (paral-
lel zur Bahn), 

� Ausbau der Unterführung "Gänsebrücke" und Anlage e iner Querungsstelle an der 
Weinheimer Landstraße/ Am Herdry, 

� Gehwegparken bei ausreichender Gehwegbreite markieren. 

 

Neben diesen baulichen Maßnahmen sehen die Seniorin nen und Senioren weiteren 
Handlungsbedarf, wenn sie Bürgermeister/in wären: 

� in der Stadt mehr Präsenz zeigen, 

� einen Behindertenbeauftragten einsetzen und 

� die Einhaltung von Parkregelungen regelmäßig durch  den Ordnungsdienst kontrollie-
ren lassen. 

 

Die in den Workshops vorgebrachten Kritikpunkte und Lösungsvorschläge wurden durch 
die Planerinnen geprüft, die Ergebnisse sind in die  weitere Bearbeitung mit eingeflossen. 
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4 LEITBILD UND ZIELE  

Aufgabe von Leitbildern und Zielen ist es, eine Verständigung darüber zu erlangen, wohin 
sich Alzey in den kommenden 10 bis 15 Jahren entwickeln soll. Die Definition von Zielen 
ist die Voraussetzung für gestaltetes (politisches)  Handeln. Die Ziele sind dabei auf unter-
schiedlichen Ebenen angesiedelt. Eine Ordnung in einem Zielkonzept ist notwendig, um 
die verschiedenen Abhängigkeiten untereinander aufz uzeigen und die Zusammenhänge 
zwischen den Zielen zu verdeutlichen.  

Damit Alzey auch in Zukunft attraktiv ist für Bürge rinnen und Bürger, für einpendelnde 
Beschäftigte und Besucher, muss es oberstes Ziel se in, eine hohe Wohn- und Aufent-
haltsqualität zu schaffen, die natürlichen Lebensgr undlagen zu schützen bzw. verkehrs-
bedingte Emissionen zu verringern und die Wirtschaft im Wettbewerb mit der Region zu 
stärken ( Leitbild der Stadtentwicklung). Dabei bestand in der projektbegleitenden Ar-
beitsgruppe Konsens darüber, dass mit der derzeit v orhandenen Infrastruktur zusätzlicher 
Kfz-Verkehr im Stadtgebiet von Alzey weder von der Funktionsfähigkeit des notwendigen 
Kfz-Verkehrs, des Wirtschaftens (Liefern und Laden), der Funktionsfähigkeit der übrigen 
Verkehrsarten (ÖPNV, Fuß- und Radverkehr) noch von den Umweltbelastungen her ver-
tretbar ist. Gleichzeitig bestand Konsens darüber, dass Mobilität, d.h. die Möglichkeit, alle 
Ziele in der Stadt zu erreichen, erhalten werden muss. 

Als verkehrliche Leitziele wurden daher formuliert: 

� Die Mobilität der Menschen in der Stadt und ihre T eilnahme am sozialen, wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Leben soll gewährleiste t werden. 

� Die Innenstadt / Altstadt von Alzey soll als kulturelles und ökonomisches Zentrum ge-
stärkt werden. 

� Die Funktionsfähigkeit des Gesamtverkehrssystems s oll im Zusammenspiel der ver-
schiedenen Verkehrsarten erhöht werden. 

� Die Umwelt- und Umfeldverträglichkeit des Verkehrs  (insbesondere des Kfz-Verkehrs) 
soll verbessert werden. 

� Die Verkehrssicherheit, insbesondere der sog. �schwächeren� Verkehrsteilnehmer-
gruppen, soll erhöht werden. Hierbei sind die Schul wege wichtig. 

 

Daraus lassen sich die Handlungsziele für das Mobilitätskonzept ableiten, die nicht un-
mittelbar einzelnen Leitzielen zugeordnet sind, sondern übergreifend gelten: 

� Der Kfz-Verkehr soll verstetigt und auf das notwendige Maß reduziert werden. Gege-
benenfalls soll er verlangsamt werden. 

� Für den nichtmotorisierten Fuß- und Radverkehr sol len attraktive, geschlossenen Ver-
kehrsnetze geschaffen werden. 

� Die vorhandenen Angebote im Öffentlichen Verkehr s ollen ausgeweitet werden (Netze 
und Infrastruktur). 

� Die vorhandenen Schulstandorte sollen verkehrlich optimiert, Bring- und Holdienste 
sollen abgebaut werden. 
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� Neben der Verkehrsfunktion des öffentlichen Straße nraums soll die Aufenthalts- und 
Sozialfunktion stärker beachtet werden. Die Aufenth altsqualität des öffentlichen Rau-
mes soll erhöht werden. 

Das Zielkonzept für die zukünftige (verkehrliche) E ntwicklung der Stadt Alzey ist im 
Schaubild Abbildung 4.1 dargestellt. 

 

 

Abbildung 4.1: Ziele und Perspektiven für die zukün ftige Entwicklung 

 

Die Handlungsziele werden durch Einzelziele konkretisiert, die wiederum wichtige Grund-
lage für die Ableitung von Qualitätsstandards bei d er Erarbeitung von verkehrsmittelbezo-
genen Handlungskonzepten und Maßnahmenvorschlägen ( siehe Kap. 6) sind.  

Als Einzelziele für die verschiedenen Verkehrsarten  wurden formuliert: 

Einzelziele im Handlungsfeld fließender Kfz-Verkehr  

� Leistungsfähige Verkehrsabwicklung im Hauptverkehr sstraßennetz 

� Sicherstellung der Erreichbarkeit aller Stadtquartiere 

� Anordnung von angemessenen Kfz-Geschwindigkeiten 

� Verminderung des Durchgangsverkehrs im Straßennetz  der Altstadt 

� Verringerung bestehender / Vermeidung zusätzlicher  Emissionen 

� Gewährleistung der erforderlichen Mindestfahrbahnb reiten in Abhängigkeit des maß-
geblichen Begegnungsfalls 
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Einzelziele im Handlungsfeld Parken 

� Harmonisierung / Vereinheitlichung der Parkregelungen in der Innenstadt 

� Erhaltung des Parkraumangebotes in der Innenstadt 

� Harmonisierung der Auslastung vorhandener Parkfläc hen und Parkierungsanlagen 

� Verbesserung der Anbindung der Parkierungsanlagen über Hauptverkehrs-  und 
Hauptsammelstraßen (An- und Abfahrt) 

� Unterbindung von Parksuchverkehren  

� Vermeidung / Unterbindung von Gehwegparken 

Einzelziele im Handlungsfeld ÖPNV 

� Sicherstellung der ÖPNV-Erschließung von bestehend en und neuen Siedlungsgebie-
ten 

� Barrierefreie Gestaltung des ÖPNV-Systems (Zugang zu Haltestellen und Einstieg in 
Busse) 

� Optimierung der Haltestellen hinsichtlich Lage, Ausstattung und Erreichbarkeit 

� Verbesserung der ÖPNV-Verbindung in die Nachbargem einden 

� Verdichtung der Bedienung 

� Schaffung attraktive Tarifangebote (z.B. Jobticket) 

Einzelziele im Handlungsfeld Radverkehr 

� Sicherung der Erreichbarkeit der Innenstadt von Alzey mit dem Fahrrad 

� Verbesserung der Radverkehrsverbindungen zwischen den Stadtteilen 

� Verbesserung der Durchlässigkeit für den Radverkeh r in der Innenstadt  

� Qualitätssicherung hinsichtlich Platzbedarf, Befah rbarkeit und Sicherheit auf Strecken 
und an Knotenpunkten 

� Schaffung von witterungsgeschützten und sicheren R adabstellmöglichkeiten an wich-
tigen Zielorten 

� konsistente, durchgängige Wegweisung für alle Rout en 

� Schaffung von weiteren Angeboten zur Stärkung der Fahrradnutzung  

Einzelziele im Handlungsfeld Fußverkehr 

� Sicherung der fußläufigen Erreichbarkeit aller wic htigen Ziele in allen Stadtteilen unter 
Einbeziehung der Schulwege  

� Beachtung der erhöhten Anforderungen im Einflussbe reich von wichtigen Infrastruk-
tureinrichtungen  

� Barrierefreie Gestaltung des Hauptfußwegenetzes in  der Innenstadt  

� Minderung der Barrierewirkung von Hauptverkehrsstraßen 

� Qualitätssicherung hinsichtlich Platzbedarf, Siche rheit und Erkennbarkeit  
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Einzelziele im Handlungsfeld Straßenraum 

� Verstärkung von Verkehrsberuhigungsmaßnahmen 

� Gezielter Einsatz von Gestaltungsmaßnahmen zur Kom pensation von negativen Aus-
wirkungen des Kfz-Verkehrs (Lärm, Co2, NOx) 

� Harmonisierung der Flächenaufteilung an Hauptverke hrsstraßen (Innenstadtring) 

� Gestaltung des Obermarkts als zentraler Innenstadtplatz  

� Ansprechende Oberflächengestaltung der Straßen- un d Platzflächen 

� Aufwertung durch Grün im Straßenraum 

 

Im Bereich der Einzelziele kann es im Zusammenspiel zu Zielkonflikten kommen, wenn 
die Erfüllung eines Ziels Maßnahmen erfordert, die der Erfüllung eines anderen Ziels ent-
gegenstehen. So kann z.B. die Einhaltung ökologisch er Ziele bzw. Grenzwerte im Wider-
spruch zu ökonomischen Interessen stehen. Oder es k önnen nicht alle räumlichen Anfor-
derungen aller Verkehrsarten gleichermaßen erfüllt werden, weil die Flächen in den Stra-
ßenräumen nicht beliebig erweiterbar sind und es mü ssen Prioritäten gesetzt werden.  
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5 ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG 

Eine wesentliche Grundlage für die zukünftige Entwi cklung des Verkehrsgeschehens ist 
die Bevölkerungsentwicklung sowie die Zahl der Arbe itsplätze.  

5.1 Demographische Entwicklung 

Heute hat Alzey rund 18.000 Einwohnerinnen und Einwohner, nach der Prognose des 
statistischen Landesamt wird dies auch in etwa der Bevölkerung 2020 entsprechen, 
wenngleich auch mit einer anderen Altersstruktur.  

Zukünftige Erweiterungsflächen für Wohnen werden al so vorrangig der Eigenentwicklung 
dienen. 

Der Anteil der älteren Menschen an der Ge-
samtbevölkerung wird sich von heute 18% 
auf rund 25% im Jahr 2020 erhöhen. Dies 
hat auch Auswirkungen auf den Verkehr.  

Seniorinnen und Senioren sind mit anderen 
Verkehrsmitteln und zu anderen Zeiten im 
öffentlichen Raum unterwegs. So sind die 
eigenen Füße im Alter wichtigstes Ver-
kehrsmittel, auch wenn das Auto noch häu-
fig genutzt wird. Auch mit dem Rad sind 
SeniorInnen häufig unterwegs, sie sind die 
Hauptabnehmergruppe von Pedelecs (Elekt-
rofahrräder).  

Abbildung 5.1: Bevölkerungsentwicklung
3
  

 

Freizeit (Besuche, Kultur, Spazier-
gänge) und Einkaufen / Versorgung 
sind die wesentlichen Anlässe zum 
Ausgehen, d.h. die Zeiten der Ver-
kehrsteilnahme verändern sich, die 
"klassische" Spitzenstunde durch 
den morgendlichen und abendli-
chen Berufsverkehr verliert an Be-
deutung.  

 Abbildung 5.2: Wegezwecke von SeniorInnen (MID 2008) 

                                                

 
3
 Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz: Rheinland-Pfalz 2020, Zweite kleinräumige Bevölkerungs-

vorausberechnung (Basisjahr 2006) 
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Während die Zahl der Menschen älter als 65 Jahre zu nimmt, nimmt der Anteil von Kindern 
und Jugendlichen an der Bevölkerung von 22% auf 18%  ab. 

Seniorinnen und Senioren sowie Kinder und Jugendliche haben dabei ähnliche Anforde-
rungen und Bedürfnisse an den öffentlichen Raum:  

� Gute Bedingungen für Nahmobilität (geringe Kfz-Ges chwindigkeiten/ Verkehrsberuhi-
gung, ausreichend breite Gehwege, geschlossene Fuß-  und Radverkehrsnetze, aus-
reichend Grünzeiten zur Querung an Lichtsignalanlag en (Ampeln), etc.). 

� Sichere Erreichbarkeit aller wichtigen Ziele (z.B. Senioreneinrichtungen, Innenstadt, 
Friedhöfe) mit allen Verkehrsmitteln. 

� Gute Bedingungen für Wege/ Fahrten aus dem Wohnqua rtier (zielnahe Parkplatzan-
gebote/ Behindertenparkplätze, angemessene Kfz-Gesc hwindigkeiten, dichtes Netz 
von Bushaltestellen, etc.). 

Gerade in der Gruppe der Seniorinnen und Senioren gibt es unterschiedliche Perspekti-
ven für die Mobilität im Alter, die auch bei der Ge staltung des Verkehrssystems in Alzey 
ein Rolle spielen. Die Perspektiven von Seniorinnen und Senioren können wie folgt be-
schrieben werden: 

einerseits ... 

� besitzen sie häufiger einen Führerschein und ein A uto 

� werden sie älter und bleiben länger gesund 

� sind sie mobiler als frühere "Rentnergenerationen"  

� werden sie als Zielgruppe für den ÖPNV zunehmend w ichtig 

andererseits ... 

� werden die Altersbezüge weniger (eigenes Auto?) 

� unternehmen sie im Alltag vor allem kurze (Fuß-)We ge 

� bewegen sie sich überwiegend im Wohnumfeld/ bzw. i n ihrer (Klein-)Stadt 

� nimmt der Anteil an Hochbetagten mit Mobilitätsein schränkungen zu 

Die Belange dieser beiden Bevölkerungsgruppen (Kind er und Jugendliche sowie Senio-
rInnen) sollten daher bei der Entwicklung der Handelskonzepte im Blick gehalten werden. 
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5.2 Räumliche Entwicklung 

Plan 5.1: Stadtstruktur und Flächennutzungen 

Plan 5.2: Erweiterungsflächen 

 

Stadtstruktur 

Alzey ist verbandsfreie Stadt im Landkreis Alzey-Worms, Schafhausen ist bereits seit dem 
Mittelalter Stadtteil von Alzey, 1972 wurden die bis dahin selbständigen Gemeinden 
Dautenheim, Weinheim und Heimersheim eingemeindet. 

Alzey wird als Winzerstadt durch den Weinanbau geprägt, besonders deutlich wird dies in 
den Stadtteilen, hier dominiert der dörfliche Chara kter. Die dörflichen Kerngebiete sind 
gekennzeichnet durch eine Mischung von Wohnen, landwirtschaftlicher Nutzung und we-
nigen Geschäften sowie Gaststätten. 

Die Kernstadt hat durchaus (klein)städtischen Chara kter. Die Innenstadt mit seiner Fuß-
gängerzone rund um den Rossmarkt ist mit seinen Fac hwerkhäusern ein beliebtes touris-
tisches Ziel. Hier konzentrieren sich Einzelhandelsgeschäfte für den täglichen und perio-
dischen Bedarf (Kleidung, Bücher etc.) sowie Gastro nomie. Während in der Innenstadt 
Wohnen und Arbeit gemischt ist, finden sich außerha lb des Innenstadtrings reine Wohn-
gebiete. 

Das größte Gewerbegebiete entwickelte sich in Alzey  östlich der A61, hier ist auch groß-
flächiger Einzelhandel angesiedelt. Weitere Gewerbe betriebe finden sich im gesamten 
Stadtgebiet. Heute arbeiten in Alzey rund 11.000 sozialversicherungspflichtige Menschen 
(30.6.2010). Zur Arbeitsplatzentwicklung in Alzey liegen keine weiteren Daten vor. 

Rund um Alzey gibt es viele Freiflächen für die Nah erholung. Größere wohnstandortnahe 
Grünflächen finden sich westlich der A61 zwischen D autenheimer Landstraße und 
Schafheimer Straße, beidseits der Kaiserstraße - hi er ist auch das Sportzentrum und das 
Freibad - sowie im Zuge des Selztalradwegs von Schafhausen bis zur östlichen Stadt-
grenze (Gewerbegebiet) und ab Bahnhofstraße bis Wei nheim (Mauchenheim).  

Alzey ist zudem als zentral gelegene Stadt im Landkreis Alzey-Worms Standort von Ein-
richtungen, die Ziel für die Bewohnerinnen und Bewo hner der Stadt und des Landkreises 
sind. Zu diesen Einrichtungen zählen: 

� Verwaltung und Behörden: Rathaus, Kreisverwaltung des Kreises Alzey-Worms, Ver-
bandsverwaltung Alzey-Land, Amtsgericht, Finanzamt, Vermessungs- und Kataster-
amt 

� Medizinische Versorgung: Rheinhessen-Fachklinik, DRK-Krankenhaus, zwei ˜rzte-
zentren, zwei Seniorenheime, Medizinischer Dienst der Krankenversicherung Rhein-
land-Pfalz (MDK) 

� Kindertagesstätten und Grundschulen in allen Stadt teilen 

� Weiterführende Schulen im Schulzentrum (Realschule , Gymnasien und Berufsschule) 
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Entwicklung 

In das Mobilitätskonzept mit seinen verkehrsmitteld ifferenzierten Maßnahmenempfehlun-
gen müssen die von der Stadt Alzey geplanten bzw. a usgewiesenen Entwicklungsgebiete 
einbezogen werden. Sie sollen in der selben Qualitä t wie bestehende Siedlungsflächen 
erschlossen werden. 

Folgende Wohn- und Gewerbegebiete werden in den näc hsten Jahren vorzugsweise ar-
rondiert werden: 

Wohnbauflächen: 

Kernstadt  Am Mauchenheimer Weg 19,3 ha 

Am Kalkofen 7,1 ha 

Weinheim  Auf den 50 Morgen 6,3 ha 

Heimersheim  Im Woog 1,2 ha 

Gesamt Wohnbauflächen 33,9 ha 

Gewerbe- und Sonderflächen:  

Gewerbe Kernstadt Leichtweg 49 ha 

Sonder-
flächen 

Kernstadt Photovoltaikanlage 2,9 ha 

Erweiterung Hundeübungsplatz  

Dautenheim Windkraftanlage 55 ha 

Heimersheim Windkraftanlage 36 ha 

Gesamt Gewerbe- und Sonderflächen 98,2 ha 

Tabelle 5.1: Entwicklungsflächen bis 2020 

 

Weitere ca. 55 ha stehen bei Bedarf als Wohnbau- und Gewerbeflächen zur Verfügung, 
sollen aber in den nächsten 10 Jahren nicht entwick elt werden.  

Zwar wird insgesamt - bezogen auf die Stadt Alzey - nicht mit einem Bevölkerungszu-
wachs gerechnet, durch die demographische Veränderu ngen bei einer gleichzeitigen Zu-
nahme des Wohnflächenbedarfs pro Kopf nimmt die Zah l der Haushalte bzw. der Flä-
chenbedarf insgesamt dennoch zu.  

In den projektierten Wohnbaugebieten (WA, MI und MD) mit einer Größe rund 34 ha kann 
bei der Annahme von durchschnittlich 90 EW/ha

4
 von insgesamt rund 3.050 Bewohnern 

ausgegangen werden.  

Durch die dann neu zu entwickelnden Flächen wird da mit auch zusätzlicher Verkehr er-
zeugt. Im Rahmen des Mobilitätskonzepts wird geprüf t, wie die Flächen heute angebun-
den sind und welcher Handlungsbedarf bei der Entwicklung diese Flächen besteht. 

Für die Gewerbegebiete gibt es noch keine Anhaltspu nkte hinsichtlich Nutzung und Dich-
te, die als Kenngrößen für eine Abschätzung gebrauc ht werden. 
                                                

 
4
 FGSV: Hinweise zur Schätzung von Verkehrsaufkommen vo n Gebietstypen, Köln 2006 
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Im Folgenden werden die Entwicklungsgebiete im einzelnen beschrieben. Im Verkehrs-
konzept ist dafür Sorge zu tragen, dass diese Gebie te in das Straßennetz, das Buslinien-
netz und das Radverkehrsnetz eingebunden werden. 

5.3 Verkehrliche Erreichbarkeit 

Wohngebietserweiterung Am Mauchenheimer Weg: 

Diese größte Wohngebietserweiterung stellt den Absc hluss der westlichen Stadterweite-
rung dar. Auf einer Fläche von rund 19 ha ist Platz  für rund 1.700 Menschen. 

 

Abbildung 5.3: Wohngebietserweiterung Mauchenheimer Weg 

 

Das Gebiet ist über die Wohnstraßen Otto-Wels-Straß e und Theodor-Heuss-Ring (beide 
Tempo 30 Straßen) an das übergeordnete Straßennetz - Weinheimer Landstraße (L406) 
im Norden und Kaiserstraße (L401) im Süden - angebu nden. 

Die Einzugsradien (400m) der Haltestellen des Citybusses in der Gustav-Heinemann-
Straße und dem Theodor-Heuss-Ring decken die Erweit erungsfläche nur zu ca. 60% ab. 
Der Haltepunkt Alzey-Süd (Anschluss an den regional en Bahnverkehr) - Einzugsbereich 
1.000 m - deckt die Erweiterungsfläche nur zu ca. 5 0% ab. Entlang der beiden Landes-
straßen fehlen geeignete Anlagen für den Radverkehr .  

Die direkte fußläufige Erreichbarkeit von Zielen in  der Innenstadt ist mit der Unterführung 
"Gänsebrücke" am Bahn-Haltepunkt Süd nur eingeschrä nkt gegeben, da diese nicht den 
Anforderungen an eine sichere und barrierefrei Unterführung genügt. 

 



Mobilitätskonzept Alzey - Zweite Bearbeitungsstufe Zu künftige Entwicklung 

StetePlanung � Büro für Stadt- und Verkehrsplanung 21 

Wohngebietserweiterung Am Kalkofen: 

Die Fläche grenzt an das bestehende Wohngebiet nörd lich der Kreuznacher Straße an. 
Auf einer Fläche von rund 7 ha ist Platz für rund 6 50 Menschen. 

 

Abbildung 5.4: Wohngebietserweiterung Am Kalkofen 

 

Das Gebiet ist über die Robert-Koch-Straße (Wohnstr aße) an das übergeordnete Stra-
ßennetz - Kreuznacher Straße (L409) im Süden und di e K12 im Westen - angebunden. 

Die Einzugsradien (400m) der Haltestellen des Citybusses in der Kreuznacher Straße, Am 
Herdry und dem Bahnhof decken die Erweiterungsfläch e zu 100% ab. Zudem besteht mit 
dem nahegelegenen Bahnhof Anschluss an den regionalen Bus- und Bahnverkehr. Um 
eine umwegearme Verbindung anbieten zu können, ist die Anlage einer geeigneten Que-
rung der Gleisanlagen erforderlich. 

Entlang der Kreuznacher Straße fehlen geeignete Anl agen für den Radverkehr, entlang 
der K12 besteht seit 2011 ein gemeinsamer Fuß- und Radweg. 

Die direkte fußläufige Erreichbarkeit von Zielen in  der Innenstadt ist gegeben. 
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Wohngebietserweiterung Auf den 50 Morgen: 

Im Stadtteil Weinheim bietet die Erweiterungsfläche  von 6,3 ha, am südlichen Ortsrand 
Platz für rund 550 Menschen. 

 

Abbildung 5.5: Wohngebietserweiterung Weinheim, Auf den 50 Morgen 

 

Das Gebiet ist über die Amselstraße, Auf der 50 Mor gen und die Fritz-Erler-Straße, alles 
Wohnstraßen, an das übergeordnete Straßennetz - Off enheimer Straße (L406) im Nord-
Westen und die Hauptstraße (L406) im Norden - angeb unden. 

Die Einzugsradien (400m) der Haltestellen des Citybusses in der Offenheimer Straße und 
der Hauptstraße decken die Erweiterungsfläche zu 10 0% ab.  

Entlang der Ortsdurchfahrt (Offenheimer Straße und  Hauptstraße) fehlen geeignete An-
lagen für den Radverkehr. Die sichere fußläufige Er reichbarkeit von Zielen im Stadtteil ist 
durch die geringen Gehwegbreiten in der Ortsdurchfahrt eingeschränkt. 

Wohngebietserweiterung Im Woog: 

Im Stadtteil Heimersheim bieten am östlichen Ortsra nd noch ca. 1,2 ha Platz für rund 100 
Menschen.  

 

Abbildung 5.6: Wohngebietserweiterung Heimersheim, Im Woog 
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Das Gebiet ist über die Wohnstraße Im Woog an die O rtsdurchfahrt Sonnenbergstraße 
sowie über die als verkehrsberuhigten Bereich gesta ltete Mauritiusstraße an die Staffel-
straße (K12) angebunden. 

Der Einzugsradius (400m) der Haltestelle des Citybusses in der Sonnenbergstraße deckt 
die Erweiterungsfläche zu 100% ab.  

Entlang der Ortsdurchfahrt (Sonnenbergstraße Straße  und Staffelstraße) fehlen geeignete 
Anlagen für den Radverkehr. Die sichere fußläufige Erreichbarkeit von Zielen im Stadtteil 
ist durch die geringen Gehwegbreiten entlang der Ortsdurchfahrt eingeschränkt. 

 

Gewerbegebietserweiterung Leichtweg: 

Östlich des Gewerbegebiets Karl-Heinz-Kipp-Straße w ird eine Erweiterungsfläche von 49 
ha vorgehalten. Da es hierfür noch keine Planungen gibt, ist auch keine Abschätzung der 
Arbeitsplätze möglich. 

 

Abbildung 5.7: Gewerbegebietserweiterung Leichtweg 

 

Die Anbindung dieses Gebiets erfolgt über die beste henden Gewerbestraßen an die L406 
im Norden und die L409 im Süden. 

Die Flächen der Gewerbegebietserweiterung liegen au ßerhalb des Einzugsbereichs 
(400m) der Haltestellen des Citybusses in der Karl-Heinz-Kipp-Straße. Die Citybuslinie 
sollte daher über das neue Gewerbegebiet geführt we rden. 

Über der Selztalradweg ist das Gebiet auch zu Fuß- und mit dem Rad erreichbar, aller-
dings fehlt eine sichere Querungsstelle an der Karl-Heinz-Kipp-Straße.  
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6 VERKEHRSMITTELBEZOGENE HANDLUNGSKONZEPTE 

6.1 Methodisches Vorgehen 

Auf der Grundlage der Ergebnisse der Bestandsanalyse (Handlungsbedarfe), der Work-
shops mit Kindern und Jugendlichen und Seniorinnen und Senioren und den formulierten 
Zielen wurden für die verschiedenen Verkehrsträger zunächst Qualitätsstandards defi-
niert, die eingehalten bzw. erreicht werden sollen.  

Darauf aufbauend werden verkehrsmittelbezogene Teilkonzepte erarbeitet, die auch das 
Thema Straßenraumgestaltung beinhalten. Konkrete Ma ßnahmen sollen zeigen, wie die 
formulierten Ziele und Qualitätsstandards erreicht werden können. Festzuhalten ist, dass 
die Flächenverfügbarkeit in der bebauten Stadt es s elten erlaubt, alle Anforderungen des 
Fuß- und Radverkehrs, des ÖPNV sowie des fließenden  und ruhenden motorisierten Indi-
vidualverkehrs optimal zu bedienen. Daher wurden � insbesondere im Themenfeld Stra-
ßenraumgestaltung � mehrere Alternativen entwickelt , die jeweils unterschiedliche Wir-
kungen entfalten, die im einzelnen beschrieben werden. Welche Alternative letztendlich 
empfohlen werden kann, weil Prioritäten gesetzt wer den müssen, ergibt sich bei der Zu-
sammenführung der Einzelkonzepte zum Integrierten H andlungskonzept (siehe Kap.8). 

6.2 Teilkonzept fließender motorisierter Individual verkehr 

6.2.1 Anforderungen und Qualitätsstandards 

Die leistungsfähige und stadtverträgliche Abwicklun g des fließenden Kfz-Verkehrs ist für 
die Funktionsfähigkeit eines innerstädtischen Straß ennetzes ein Qualitätskriterium. Das 
Kraftfahrzeug ist ein wesentlicher Träger der städt ischen Mobilität. Er weist vor allem beim 
Zurücklegen größerer Entfernungen hinsichtlich Reis ezeit und Beweglichkeit Vorteile ge-
genüber anderen Verkehrsmitteln auf, wobei festzuha lten ist, dass die Entfernungen 
innerstädtisch durchaus die Nutzungen des Umweltver bundes nahelegen. Allerdings sind 
mit der Benutzung des Kfz viele negative Wirkungen verbunden, die die Lebensqualität 
vor allem. in dicht bebauten Bereichen nachhaltig beeinflussen. Für Alzey gilt daher:  

� Die Erreichbarkeit aller Gebiete und Einzelziele für den Kfz-Verkehr (Binnen-, Quell- 
und Zielverkehr) soll prinzipiell gewährleistet wer den.  

� Die Verträglichkeit des Kfz-Verkehrs mit ÖPNV, Fuß - und Radverkehr als den Ver-
kehrsmitteln des Umweltverbunds soll sichergestellt werden, verbunden mit einer Mi-
nimierung der Umfeldbeeinträchtigungen durch Lärm u nd Schadstoffe.  

Eine leistungsfähige  Verkehrsabwicklung kann durch eine Verringerung der Verkehrsbe-
lastungen und/ oder eine Steuerung des Verkehrsflusses (Kreisverkehr, Lichtsignalanla-
ge) sowie eine Reduzierung der Geschwindigkeiten erreicht werden. 

Eine stadtverträgliche  Abwicklung des Kfz-Verkehrs kann mit verschiedenen Maßnah-
men, z. B. Bündelung der Verkehrsströme, Vermeidung  von Umwegefahrten, Reduzie-
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rung der Fahrbahnfläche auf das erforderliche Maß, Geschwindigkeitsreduzierung etc., 
erreicht werden. 

Aus den Zielvorgaben resultiert unter Berücksichtig ung der Qualitätsstandards für den 
fließenden Kfz-Verkehr und in Abstimmung mit den Ne tzen und Nutzungsansprüchen 
anderer Verkehrsteilnehmergruppen ein Maßnahmenkonz ept, welches einerseits bauliche 
Maßnahmen wie Rückbau von Straßen und Ausbau von Kn otenpunkten und andererseits 
betriebliche, d. h. verkehrslenkende und verkehrssteuernde, Maßnahmen wie Geschwin-
digkeitsreduzierungen umfasst. 

Bauliche und betriebliche Maßnahmen sind in ihrem Z usammenwirken als einander be-
dingende Bausteine eines Gesamtkonzepts und nicht als getrennt wirkende Handlungs-
ebenen zu sehen. Die baulichen Maßnahmen beinhalten  sowohl die notwendigen Ange-
botserweiterungen als auch den Umgestaltungsbedarf zugunsten des Straßenumfeldes 
bzw. anderer Verkehrsteilnehmergruppen. Sie sind durch die entsprechenden betriebli-
chen Maßnahmen der Verkehrslenkung und Verkehrssteu erung in ihrer Zielsetzung in 
geeigneter Weise zu unterstützen. 

 

Qualitätsstandards für die Führung des fließenden M IV  

Tabelle 6.1:  Qualitätsstandards MIV fließend 

Netzfunktion: 
� Hauptverkehrsstraßen:  

Transportfunktion, Verbindungsfunktion, leistungsfä hige Verkehrsabwicklung 
� Sammelstraßen: Gewährleistung der Erschließungsfun ktion 
� Wohnstraßen: Überlagerung von Erschließungsfunktio n für Anlieger und Aufenthaltsfunktion 

Straßenraumgestaltung: 
� Sicherstellung der Befahrbarkeit (Fahrstreifenbreiten, Radien, Verziehungslängen) 
� Gewährleistung der Begreifbarkeit (Verkehrsführung , Verkehrsregelung) 
� Einhaltung von Mindestbreiten zur Gewährleistung d er maßgeblichen Begegnungsfälle  

Strecken: 
� Dimensionierung gemäß Netzfunktion und verkehrspla nerischer Zielsetzung 
� Fahrstreifenanzahl entsprechend abzuwickelnder Verkehrsmenge 

Knotenpunkte: 
� Fahrstreifenanzahl und Spuraufteilung in den Zufahrten entsprechend abzuwickelnder Ver-

kehrsmengen 
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Qualitätsstandards für die Dimensionierung von Verk ehrsanlagen 

Tabelle 6.2: Empfehlungen zur Dimensionierung von Verkehrsanlagen 

 

Exkurs Verkehrsberuhigung 

Um Einfluss auf das Verkehrsverhalten und/ oder den Verkehrsablauf zu nehmen, kommt 
sowohl der Einsatz verkehrsrechtlicher Regelungen wie eine Umgestaltung des Straßen-
raums in Betracht.  

Eine verringerte Geschwindigkeit (30 km/h statt 50 km/h) hat - auch auf Hauptverkehrs-
straßen - in der Regel folgende Effekte

5
: 

� Der Verkehrsablauf wird durch die niedrigere Geschwindigkeit verstetigt, hierdurch 
sinken Lärm- und Emissionsbelastung spürbar. Der Lä rmpegel sinkt um ca. 3 dB(A), 
was von den Menschen als Halbierung der Verkehrsmenge wahrgenommen wird.  

� Tempo 30 harmonisiert den Verkehrsablauf und ermög licht so durch den geringeren 
Flächenbedarf des Autoverkehrs eine Stärkung der Au fenthaltsqualität durch Verbes-
serung der Nutzung durch den nichtmotorisierten Verkehr.  

� Die Verkehrssicherheit wird insbesondere für den n ichtmotorisierten Verkehr verbes-
sert, viele Unfälle geschehen erst gar nicht, kommt  es doch zu einem Zusammenstoß, 
so ist die Unfallschwere geringer. 

 

                                                

 
5
 VCD-Position zu Tempo 30, Berlin Juni 2012  

Fahrbahnbreiten entsprechend den maßgeblichen Begeg nungsfällen: 
� Straßen mit Tempo 50 km/h:  
� Fahrbahnbreite in der Regel 6,50 m 
� Bei eingeschränkten Platzverhältnissen ist auch ei ne verminderte Breite von 6,00m möglich.  
� Straßen mit Tempo 30 km/h: 
� Die Breite der Fahrbahn ist abhängig vom erforderl ichen Begegnungsfall sowie der Breite des 

Bemessungsfahrzeugs:  
� Bus/Bus 6,00 m bis 6,50 m. 
� Lkw/Lkw 5,50 m bis 6,00 m. 
� Pkw/Pkw 4,00 m bis 4,50 m, bei Begegnung mit einem Bus/Lkw muss ausgewichen werden. 
� Einrichtungsverkehr 3,00 m bis 3,50 m, als unterer Grenzwert für die Nutzung durch das Müll-

fahrzeug. 
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Abbildung 6.1: Bremswege in Abhängigkeit von der Ge schwindigkeit 

 

Werden diese Maßnahmen an Hauptverkehrsstraßen ange wandt, so darf es nicht zu ei-
ner Verlagerung von Verkehr in angrenzende Wohngebiete kommen. 

Tempo 30
6
 kann durch die Straßenverkehrsbehörde

7
 

8
 im Einvernehmen mit der Stadt in 

Ortsdurchfahrten (OD) als Ausnahmeregelung aus Grün den der Verkehrssicherheit ange-
ordnet werden. Gründe sind zum Beispiel: 

� öffentliche Einrichtung wie Schule, Kita, Altenhei m an der OD, 

� Fehlende oder zu schmale Gehweg auf beiden Seiten der OD, 

� geringe Fahrbahnbreite, 

� Gefahrenstelle wie Kurve, Engstelle, 

� schlechter baulicher Zustand, 

� Unfallhäufung. 

                                                

 
6
 Tempo 30 als innerörtliche Regelgeschwindigkeit un d Tempo 50 auf einem ausgewiesenen Vorbehaltsnetz 

wird u.a. gefordert durch den VCD (Verkehrsclub Deutschland), den DVR (deutscher Verkehrssicherheitsrat), 
dem Verkehrsausschuss des europäischen Parlaments un d den Umweltberatern der Bundesregierung. 
7
 StVO §45 - (1c) Verkehrszeichen und Verkehrseinrichtungen: Die Straßenverkehrsbehörden ordnen ferner 

innerhalb geschlossener Ortschaften, insbesondere in Wohngebieten und Gebieten mit hoher Fußgänger- un d 
Fahrradverkehrsdichte sowie hohem Querungsbedarf, Tempo 30-Zonen im Einvernehmen mit  der Stadt an. 
Die Zonen-Anordnung darf sich weder auf Straßen des ü berörtlichen  Verkehrs (Bundes-, Landes- und Kreis-
straßen) noch auf weitere Vorfahrtstraßen (Zeichen 3 06) erstrecken.  

8
 Experimentierklausel [StVO]: "Die Straßenverkehrsbehörd en können die Benutzung bestimmter Straßen 

oder Straßenstrecken aus Gründen der Sicherheit und O rdnung des Verkehrs beschränken oder verbieten 
und den Verkehr umleiten. Das gleiche Recht haben sie�zur Erforschung des Unfallgeschehens, des Ver-
kehrsverhaltens, der Verkehrsabläufe sowie zur Erprob ung geplanter verkehrssichernder oder verkehrsre-
gelnder Maßnahmen, wobei der Verkehrsablauf und hier  insbesondere des Schwerverkehrs nicht beeinträch-
tigt werden darf (§ 45 (1) Abs. 6).� 

Das passiert bei Fahrgeschwindigkeit 

30 km/h 

 

50 km/h 

 

60 km/h 
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Verkehrsrechtliche Rahmenbedingungen - Geschwindigkeitsbeschränkung (StVO)  

Zeichen 274 legt die zulässige Höchstgeschwindigkeit auf einer Stre-
cke fest.   

Zeichen 274.1/.2  bestimmen Beginn und Ende der Tempo 30-Zone.  

 

Mit den Zeichen kann auch eine niedrigere Zonengeschwindigkeit, 
zum Beispiel verkehrsberuhigter Geschäftsbereich (Tempo 20-
Zone), angeordnet sein. Die Verkehrsarten werden getrennt geführt, 
die Verkehrsbelastung kann bis 7.000 DTV (z.B. Ditzingen Markstraße 
2005: 6.700 Kfz/24h) betragen. 

 

 

Neben der Trennung der Verkehrsarten können Straßen räume auch 
im Mischprinzip oder weicher Separation gestaltet werden. 

Zeichen 325 verkehrsberuhigter Bereich, die Verkehrsarten werden 
gemischt, der Kfz-Verkehr muss dem Fußverkehr Vorra ng gewähren. 
Die Verkehrsbelastung kann bis 4.000 DTV betragen. Die zulässige 
Geschwindigkeit beträgt 4 - 15 km/h. 

 

 

Neben der Anordnung einer geringeren Geschwindigkeit ist der Einsatz geschwindigkeits-
dämpfender Maßnahmen möglich wie: Fahrbahnteiler un d Versätze, versetztes Parken, 
Verschmälerung der Fahrbahnen und ganzheitliche Umg estaltung des Straßenraumes. 

Erfolgt eine Umgestaltung des Straßenraums entsprec hend der städtebaulichen Bemes-
sung vom Rande aus, werden auch die Belange des nicht-motorisierten Verkehrs und die 
Bedürfnisse der Randnutzungen wie Auslageflächen et c. berücksichtigt.  

 

  

Brandau, Odenwaldstraße (L3102): 
niveaugleicher Ausbaumit Tempo 30 

Kleestadt, Friedrich-Ebert-Straße (L3115): 
Einpflasterungen im Kreuzungsbereich 
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6.2.2 Straßennetz und Geschwindigkeitsregelungen 

Plan 6.1: Motorisierter Individualverkehr - Hauptverkehrs- und Erschließungsstraßennetz 

Plan 6.2: Motorisierter Individualverkehr - Straßen netz und Geschwindigkeiten - Kernstadt 

Plan 6.3: Motorisierter Individualverkehr - Straßen netz und Geschwindigkeiten - Stadtteile 

 

Das kommunale Straßennetz von Alzey erhält eine kla re Struktur und Straßenhierarchie 
aus: 

� Hauptverkehrsstraßen, dies sind alle die Stadtteil e verbindenden klassifizierten Stra-
ßen, die Ortsdurchfahrten und in der Kernstadt der Innenstadtring sowie die von au-
ßen zuführenden Straßen. 

� Erschließungs-/ Verbindungsstraßen, die in größere m Zusammenhang Stadtquartiere 
erschließen (z.B. Innenstadt über Hospitalstraße-Os tdeutsche Straße, Karl-Heinz-
Kipp-Straße/ Gewerbegebiet Ost, Bahnhofstraße) bzw.  untereinander verbinden 
(westliche Wohnquartiere über Am Herdry-Wilhelmleus chner-Straße) sowie die alte 
Ortsdurchfahrt von Schafhausen. 

� Wohnstraßen bzw. Anliegerstraßen, diese bilden den  größten Anteil im Straßennetz. 

 

Derzeit gilt in Alzey überwiegend Tempo 50, nicht n ur auf den innerörtlichen Hauptver-
kehrsstraßen und den Ortsdurchfahrten, sondern auch  auch in den Wohngebieten. In den 
Wohnstraßen hat Alzey eher die Möglichkeit der Einr ichtung von Verkehrsberuhigten Be-
reich (Z 325 StVO) genutzt. 

Für die Wohngebiete der Kernstadt und der Stadtteil e wird zukünftig die flächendecken-
de Ausweisung von Tempo 30-Zonen empfohlen, bestehende Verkehrsberuhigte Be-
reich sollen dabei nach Möglichkeit erhalten werden . 

Kernstadt - Innenstadtring: 

Zur Verbesserung der straßenräumlichen Verträglichk eit des Innenstadtrings - Verringe-
rung der Lärmbelastung und der Emissionen, Verbesse rung der Situation für den Fußver-
kehr sowie die gemeinsame Nutzung der Fahrbahn durch den Radverkehr - wird für fol-
gende Straßenabschnitte eine Streckenbeschilderung mit Tempo 30 empfohlen: 

� Römerstraße 

� Ernst-Ludwig-Straße 

� Friedrichstraße 

� Am Damm 

� Weinrufstraße 

Diese Straßen sind klassifizierte Straßen (Landesst raßen), bei denen die Zustimmung des 
Straßenbaulastträgers erforderlich ist. Daher sollt en zeitnah Gespräche mit dem Landes-
betrieb Mobilität geführt werden.  
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Die Ostdeutsche Straße und die Hospitalstraße (Stad tstraßen) werden als innerörtliche 
Erschließungsstraßen der Innenstadt ebenfalls als T empo 30-Straße ausgewiesen.  

Stadtteile - Ortsdurchfahrt 

Die Ortsdurchfahrten der Stadtteile sind - mit Ausnahme von Schafhausen - klassifizierte 
Straßen (Kreis- bzw. Landesstraßen), hier verlaufen  aber auch Hauptradrouten des Rad-
verkehrs, gleichzeitig ist die nutzbare Gehwegbreite schmaler als erforderlich. Um die 
Verkehrssicherheit zu gewährleisten und die Aufenth altsqualität zu verbessern, sollen alle 
engeren Abschnitte der Ortsdurchfahrten als Tempo 30-Straßen ausgewiesen werden. 

� Heimersheim: Staffelstraße (K12) und Büdesheimer-/  Sonnenbergstraße (K7) 

� Weinheim: Hauptstraße und Rathausstraße (K10) 

� Schafhausen: Erweiterung der Tempo 30-Regelung auf die gesamte Länge der Gau-
Odernheimer Straße (Stadtstraße) 

� Dautenheim: Kettenheimer Straße (K26) und Brunnens traße 

Auch hier muss - mit Ausnahme von Schafhausen - das Gespräch mit dem Landesbetrieb 
Mobilität gesucht werden, um dessen Zustimmung zu e rzielen. 

Klosterstraße - Hospitaltstraße  

Der Straßenzug Klosterstraße-Hospitalstraße teilt h eute als Tempo 50-Straße die Innen-
stadt. Hier finden sich zum einen beidseits Geschäf te, zum anderen entsteht durch die 
Geschäftsnutzungen in der Antoniterstraße auf der N ordseite und der Fußgängerzone auf 
der Südseite der Hospitalstraße ein hohes Fußverkeh rsaufkommen mit flächenhaftem 
Querungsbedarf.  

Um den Innenstadtbereich nördlich und südlich für d en Fußverkehr besser zu verknüpfen, 
wird der Straßenabschnitt Klosterstraße-Hospitalstr aße zwischen Wilhelmstraße und Dr.-
Wilhelm-Päseler-Platz als verkehrsberuhigter Geschäftsbereich  (Tempo 20-Zone) 
ausgewiesen und entsprechend gestaltet.  

Ortseingänge 

Um den Übergang von der freien Strecke in die bebau te Ortslage zu verdeutlichen, wer-
den alle Ortseingänge mit der Gefahr überhöhter Ein fahrgeschwindigkeiten umgestaltet 
(z.B. Baumtor, Einengungen). So kann auf die Einhaltung der innerörtlichen Höchstge-
schwindigkeit hingewirkt werden. An einigen Ortseingängen sind gleichzeitig für den Rad-
verkehr Querungsmöglichkeiten vorgesehen (siehe Kap . 6.4), sie können mit einer opti-
schen Betonung gut kombiniert werden. 

 



Mobilitätskonzept Alzey - Zweite Bearbeitungsstufe

StetePlanung � Büro für Stadt- und Verkehrsplanung

6.2.3 Verkehrsführung Innenstadt

Im Zusammenhang mit der Diskussion rund den Obermarkt 
lichkeiten zur Verbesserung der Anbindung der Parkierungsanlagen in der Innenstadt 
diskutiert. Darüber hinaus sollten Lösungen gefunden werden, de n heute vorhandenen 
Durchgangs- und Schleichverkehr durch die engen Altstadtgassen zu unterbinden. Dies 
heißt konkret: 

� Unterbindung Schleichverkehr in Nord

� Unterbindung Schleichverkehr in Süd

� Reduzierung der Kfz-
Verkehrsbelastung in Innenstadtga
sen (Spieß-, Löwen- Augu
Selzgasse) 

� Verringerung der Belastung in der 
Antonitersraße 

� Konzentration der Anbindung zum 
Obermarkt auf eine geeignete Zufahrt

� Verbesserung der Anbindung der 
Parkpalette Stadthalle 

� Verbesserung der Anbindung des 
Parkplatzes Museum 

 

Für die drei Bereiche (Nord, West und 
Ost) der Innenstadt wurde geprüft, wie diese Ziele errei cht werden können.

 

INNENSTADT NORD 

Folgende Handlungsmöglichkeiten 
eine ˜nderung der Zu- bzw. Aus
Parkplatzes Museum bestehen grundsät
lich: 

� Anlage Ausfahrrampe auf 
seite 
� ist aus Platzgründen (TG Museum) 
nur mit hohem Aufwand möglich.

� Umkehrung Einbahnstraße 
Antoniterstraße: die Zufahrt erfolgt 
dann von Norden 
� die Kfz-Belastung bleibt, d
sind schwierig. 
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Darüber hinaus sollten Lösungen gefunden werden, de n heute vorhandenen 
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ie Sichtverhältnisse bei Ausfahrt in die Hospitalst raße 
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�  Umkehrung Einbahnstraße nur im Nordabschnitt der Antoniterstraße 
�  die Ausfahrt des Parkplatzes erfolgt komplett über die Rodensteinerstraße (weite 
Wege zum HVS-Netz).  

Eine Verbesserung der Verkehrssituation in der Antoniterstraße ohne das Problem in an-
dere Straßen zu verlagern, wäre nur durch eine direkte Ausfahrt zur Hospitalstraße mög-
lich, dies ist jedoch aufgrund der Topographie und der bestehenden Tiefgarage mit sehr 
hohem Aufwand verbunden.  

 

INNENSTADT WEST 

Plan 6.4: Motorisierter Individualverkehr - Verkehrsführung Innenstadt West 

 

Grundsätzlich sind für die Verkehrsführung in der westlichen Innenstadt  verschiedene 
Alternativen möglich. Allen gemeinsam ist, die geplante Umgestaltung des Obermarkts 
mit einer Erweiterung der Fußgängerzone auf der Nordseite sowie die Einbeziehung der 
Selzgasse in die Fußgängerzone. Hier darf zukünftig nur noch der City-Bus (siehe Kap. 
6.3.2) sowie Rettungsdienste und ggfs. Müllfahrzeuge durchfahren. Die Unterbindung der 
Durchfahrt der Selzgasse für den allgemeinen Kfz-Verkehr führt auch zu einer Verkehrs-
entlastung im Straßenzug Bleichstraße-Kirchplatz. Die Alternativen können wie folgt be-
schrieben werden. 

 

Alternative 0:  

Maßnahmen: Löwengasse Süd: Änderung der Fahrtrichtung (S-N) 

Wirkungen:  

�  Unterbindung Schleichverkehr Lö-
wengasse durch Änderung der Fahrt-
richtung im südlichen Abschnitt führt 
nur zu einer geringfügigen Mehrbe-
lastung in Augustinergasse-
Kirchplatz-Bleichstraße durch An-
wohnerverkehr der Löwengasse Süd 
und Neugasse durch Umwegefahrten. 

�  keine Durchfahrt vom Obermarkt in 
Löwengasse führt zu einer Reduzie-
rung der Verkehrsbelastung in der 
Löwengasse. 

 

  






































































































































































